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neubulach. Die beiden Vor-
stände Karlheinz Walz und 
Gerd Haselbach sowie  die Ge-
schäftsstellenleiter  der Raiffei-
senbank im Kreis Calw eG ha-
ben unlängst in den Kindergär-
ten in Breitenberg,  Zweren-
berg,  Sonnenglück Neuweiler, 
Neubulach,   Altbulach, im ka-
tholischen Kindergarten Heu-
maden, im Kindergarten Lie-
belsberg, im evangelischen 
Kindergarten Stuhlberg Eb-
hausen und in der  Kita in  Alt-
burg vorgelesen.   Die Jungen 
und Mädchen verfolgten mit 
großer Aufmerksamkeit die 
spannenden Erzählungen, 
heißt es in einer Pressemittei-
lung. Die Raffeisenbank hat 
sich  für diese Aktion entschie-
den, um auf die Wichtigkeit der 
Leseförderung aufmerksam zu 
machen – Lesen sei eine der 
wichtigsten Schlüsselkompe-
tenzen für eine erfolgreiche 
Zukunft und eine grundlegen-
de Voraussetzung für eine akti-
ve Teilhabe am gesellschaftli-
chen Leben. 

Spannende 
Vorleserunde 

n Von Wiebke Jansen

Wildberg. Die Temperaturen 
im Schwarzwald sinken und 
auch in Wildberg zeichnet sich 
ab: Schnee ist bald möglich. 
Schon jetzt sorgt das gefallene 
und durch Regen nasse Laub für 
Rutschgefahr. Das bedeutet 
nun: Räum- und Streupflicht. 

Wer muss räumen?
In Wildberg sind Eigentümer 
und Mieter, beziehungsweise 
Pächter verpflichtet, die Geh-
wege vom Schnee zu befreien. 
Das gilt, wenn das Grundstück 
direkt an der Straße liegt, aber 
auch, wenn sie einen Zugang 
von der Straße aus haben.

Wir sind ein Mehrfamilien-
haus mit fünf Parteien...
Wenn mehrere Anlieger für 
einen Straßenabschnitt ver-
antwortlich sind, dann sind sie 
auch gemeinsam verantwort-
lich. Das gilt zum Beispiel bei 
Mehrfamilienhäusern. Die Par-
teien müssen sich organisie-
ren, dass der Pflicht nachge-
kommen wird. 

Auf meiner Straßenseite 
gibt es keinen Gehweg, auf 
der gegenüberliegenden 
schon. Muss ich meinen 
Nachbarn helfen?
Nein. In dem Fall sind nur die 
Anlieger auf der Gehwegseite 
verantwortlich.

Bei uns gibt es gar keine 
Gehwege. Heißt  das, wir 
müssen nichts tun?
Leider nicht. In der Satzung der 
Stadt Wildberg ist festgelegt, 
dass in ungeraden Jahren die 
Anlieger mit ungeraden Haus-
nummern dran sind, in geraden 
die jeweils anderen. Geräumt 
wird aber nur auf der eigenen 
Straßenseite.

Wo muss geräumt werden? 

Auf dem Gehweg, der direkt am 
Grundstück liegt. Wenn es kei-
nen Gehweg gibt, dann muss 
auf 1,5 Meter Breite geräumt 
werden. 

Bin ich fein raus, wenn zwi-
schen meinem Wohnhaus 
und der Straße ein Gemein-
degrundstück liegt? 
Dann ist die Gemeinde nicht 
automatisch fürs Räumen zu-
ständig. Der Abstand zwischen 

dem eigenen  Grundstück und 
Straße darf dabei aber nicht 
größer als zehn Meter sein. Bei 
sehr breiten Straßen darf der 
Abstand maximal die Hälfte der 
Straßenbreite betragen. Also, 
wenn die Straße 20 Meter breit 
ist, entfällt die Räumpflicht, so-
bald der Abstand mehr als zehn 
Meter beträgt.

Wie ist zu räumen?
Neben Schnee wegschippen 
und Eis wegkratzen muss auch 
gestreut werden. Streusalz soll-
te aber eher nicht verwendet 
werden: Das ist nur in Ausnah-
mefällen erlaubt. Nämlich 
dann, wenn „die Glätte sonst 
nicht oder nur mit unverhält-
nismäßig hohem Aufwand be-
seitigt werden kann. Dies ist 
vorwiegend an Gefällstrecken 
und Treppen sowie bei Reif- 
und Eisglätte oder Eisregen der 
Fall“, schreibt die Stadt in ihrer 
Satzung. Stattdessen soll etwa 
Asche, Split oder Sand verwen-
det werden. 
Genauso soll Glätte durch 

Schmutz, Unkraut und Laub 
vermieden werden. Dies ist zu 
beseitigen.

Wann muss geräumt sein?
Bereits um 7 Uhr früh müssen 
die Gehwege von Montag bis 
Freitag frei sein. Samstags ist es 
um 8 Uhr, an Sonn- und Feierta-
gen bis 9 Uhr. Wenn es danach 
noch einmal schneit, muss so-
fort wieder für freie Gehwege 
gesorgt werden. Nach 21 Uhr 
endet die Pflicht. 

Ich bin aber fast den ganzen 
Tag bei der Arbeit! Wie soll 
ich da Schnee schippen?
In dem Fall muss ein Ersatz ge-
funden werden, der bei Bedarf 
einspringt, erklärt die Stadt auf 
Nachfrage unserer Redaktion.

Was passiert, wenn nicht 
geräumt ist?
Das ist eine Ordnungswidrig-
keit und kann in Wildberg  bis 
zu 500 Euro kosten. Bei einem 
Unfall muss eventuell gehaftet 
werden.

Wie das Schneeräumen ohne Ausrutscher gelingt 
Früh morgens aufstehen, den Schnee 
wegschippen und das Eis vom Gehweg kratzen. 
Der Winter steht vor der Tür und Anwohner 
müssen sich wieder auf die Räumpflicht einstellen. 
Was es zu beachten gibt, regelt eine städtische 
Satzung.

Schnee, Laub und Eis können Wege gefährlich machen.  Beim Säu-
bern gibt es einiges zu beachten.Foto: © aboutmomentsimages - stock.adobe.com

n Von Roland Stöß

Neuweiler-Zwerenberg. 
Man sagt, dass Singen glücklich 
macht. In der Zwerenberger 
Kirche gelang es mehr als 100 
Sängern und Musikern, nicht 
nur sich selbst, sondern einem 
gut gelaunten Publikum 
Glücksgefühle zu verschaffen. 
Darüber hinaus dienten die ge-
lungenen Darbietungen einem  
guten Zweck. Eben den 
„Glücksmomenten,“ einer Ak-
tion des DRK-Kreisverbands 
Calw und der Teinachtal-Tou-
ristik. Tourismus-Chefin Fran-
ziska Bürkle rief in Erinnerung, 
dass man seit einem Jahr Geld 
sammelt, um schwerst kranken 
Menschen einen letzten 
Wunsch zu erfüllen. 

- Dicke Überraschung Auf der 
Altarraum-Bühne vor dem ein-
drucksvollen Wandbild begeis-
terten die Liebelsberger Sän-
gerfreunde (Dirigent Stefan 
Blaich) mit fünf sauber und lei-
denschaftlich gesungenen Stü-
cken. Die Liebelsberger hatten 
eine richtig dicke Überra-
schung im Musikkoffer. Sie 
überreichten den DRK-Vertre-
tern Jörg Pfrommer und Birgit 
Klaus, die sich für die „Glücks-
momente“ organisatorisch ins 
Zeug legen, die Hälfte der Ein-
nahmen eines Konzertes im 
Oktober. Mit einem Scheck 
über 500 Euro legte der Chor 
den Grundstein, damit die 
Sammelbüchse – der Eintritt 
war frei – nach der Veranstal-
tung noch voller wurde.

- Zauberhaft Bevor der musi-
kalische Abend mit zauberhaf-
ten Melodien startete, sinnier-
te Moderator Werner Pfrom-
mer über den Wert einer Bene-
fiz-Veranstaltung.“ Eine solche 
Veranstaltung wie diese ist fast 
etwas Außergewöhnliches. 
„Wir leben in einer Phase, in der 
der Egoismus immer mehr in 
Mode kommt.“ Doch machte 
Pfrommer auch Mut: „Es gibt 
sie noch die Menschen, die hel-
fen, ohne zu fragen, was es ih-
nen bringt.“ Er lobte diese Ak-
tion.  „Wir erleben schon das 
ganze Jahr über im Tal der Tei-
nach, dass diese Hilfe auch 

Freude machen kann,“ so der 
eloquente Redner, der später in 
drei Formationen sein sängeri-
sches Können präsentieren 
konnte. 

- Leidenschaftlich Der kurz-
weilige Musikabend lebte von 
der Leidenschaft und Freude, 
die sämtliche Sängerinnen und 
Sänger (vor dem Altar) sowie 
Instrumentalisten (auf der Em-
pore) zu bieten hatten. Der Mu-
sikverein Bad Teinach-Zavel-
stein begrüßte eine stattliche 
Zuhörerschar, nur die letzten 
Kirchenbänke blieben leer, mit 
einem „Festlichen Marsch“.   Die 
Sängerabteilung Bad Teinach-
Zavelstein bot ein Potpourri 
neuzeitlicher, deutschsprachi-
ger Lieder. Sie forderten „Sing 
mit mir“, jubilierten gleichzei-
tig „Du machst mir Mut.“ 

 „Ich bin der Bua vom Tei-
nachtal“ donnerte der Zylin-
der-Chor Neuweiler in den Kir-
chenraum. Die jung gebliebe-
nen Herren um Herbert Noe 

und Dieter Pfeiffer dichteten 
für die „Glücksmomente“-Ak-
tion eine eigene Strophe in ihr 
einzigartiges „Neuweiler-Lied“ 
hinein.

- Harmonie Laurin Riepp 
schlug die Orgel. Pfrommer 
klärte auf: „Orgel schlagen – so 
heißt das nämlich.“ „Musik er-
füllt die Welt.“ Mit dieser und 
weiteren vier bekannten Wei-
sen unter dem Dirigat von Mi-
chael Kalmbach erfreute der 
Gesangverein Frohsinn Neu-
weiler und bewies sehr gute 
stimmliche Qualität und ge-
schmeidige Harmonie. 

Zu einem ebenfalls hoch-
wertigen Level führte Jacek 
Kacprzak seinen kleinen Chor 
der Sängerabteilung Bad Tei-
nach-Zavelstein. Spätestens 
Leonhard Cohens Mega-Hit 
„Hallelujah“ ließ die Herzen 
der Zuhörer schmelzen. Kac-
przak war es auch, der die Ge-
sangsformation „Dudes and 
Girls“ in einer achtstimmigen 

Interpretation des „Richte 
mich Gott“ (Psalm 43, Op 78,2) 
komponiert von Felix Mendels-
sohn Bartholdy führte. Die sie-
ben Damen und vier Herren er-
klärten abschließend auf ihre 
eigene musikalische Art „Why 
we sing“. 

 Zum Abschluss durften alle 
Besucher selbst das „Glück des 
Singens“ ausprobieren. Mit Or-
gelbegleitung endete der wun-
derbare Abend mit einem ge-
meinsam intonierten „Nun 
danket alle Gott.“ Eine Besu-

cherin fasste die Vielseitigkeit 
des Gebotenen auf ihre Weise 
treffsicher zusammen: „Des 
war richdig toll. Von jedem eb-
bes dabei“. 

Michael Stahl von der Tei-
nachtal-Touristik freute sich 
nach dem Konzert über die er-
sungene Spendensumme von 
2406,70 Euro. „Zusätzlich 
kommt noch die Spende der 
Liebelsberger Sängerfreunde. 
So ergibt sich ein Gesamtbetrag 
von 2906,70 Euro. Klasse!“, äu-
ßerte er sich. 

Glücksmomente für alle Beteiligten 
Nomen est omen. Bei dieser Veranstaltung in Zwerenberg war der Name in doppelter Hinsicht Programm. 

Die Liebelsberger Sängerfreunde traten für den guten Zweck in Zwerenberg auf. Foto: Roland Stöß

Zahlreiche Zuhörer ließen sich das Konzert in der Zwerenberger 
Kirche nicht entgehen. Foto: Roland Stöß

neuweiler. Die Sitzung des 
Neuweiler Gemeinderats am 
Dienstag, 19. November, be-
ginnt um 19.30 Uhr im Rathaus. 
Auf der Tagesordnung stehen 
folgende Punkte: Sachstands-
bericht Breitbandausbau, städ-
tebaulicher Vertrag für das 
Baugebiet „Steigäcker“ in Neu-
weiler – Bürgschaftsübernah-
me, Umbau des Rathauses  in 
Neuweiler, Neubau des Feuer-
wehrgerätehauses –  Vergabe 
Gewerk Photovoltaikanlage,  
Kindergarten-/Tagesbetreu-
ung – Bedarfsplanung, Erdde-
ponie Neuweiler-Hofstett –  
Grundsatzentscheidung zum 
Weiterbetrieb, Gemeinsamer 
Gutachterausschuss bei der 
Stadt Calw –  Vorschlag der Ge-
meinde Neuweiler von zwei 
Gutachtern, Anträge zu Bau-
vorhaben (Errichtung eines 
Einfamilienhauses, Schwarz-
waldstraße 29;  Errichtung 
eines Carports neben den be-
reits bestehenden Garagen, 
Schwarzwaldstraße 51), Sons-
tiges und  Bekanntgaben sowie 
die Fragestunde für Zuhörer. 

Kita-Planung 
auf der Agenda


